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scharf hervortritt und auch ein(^ radiäre Strahluui;' /u bemerken ist.

Die Systole erfolgt ziemlich langsam und man sieht dabei in voller

Klarheit (f/), wie die Vakuole ihren Inhalt durch die am Hinterende

o-oleg-ene trichterförmige Einsenkung entleert. Es findet, wie in der

Abbildung dargestellt, eine beträchtliche Erweiterung des Ausführ-

ganges statt.

Bei einem anderen Exemplar, das längere Zeit durch das Deck-

glas gedrückt Avar, hatte die Vakuole eine ganz excessive Gröl.ie

erreicht. Die Systole verlief sehr langsam und es trat eine sehr weite

Er()tTnung des ausführenden Ganges ein {g). Die in der Abbildung

dargestellte, ansehnliche trichterförmige Einsenkung am Hinterende

— der Rest der kontraktilen Vakuole — verschwand allmählich und

nach Zusatz von etwas frischem Wasser beobachtete ich noch mehrere

]iormale Entleerungen. Der pathologische, lähmungsartige Zustand

war also Avieder ganz verschwunden. Ich habe diese Beobachtungen

öfter wiederholt. Die Entleerung nach außen ist hier so klar und

sicher zu beobachten, dass jeder Zweifel sclnvinden mnss.

Was mir weiter an dem zuerst besprochenen Exemplare auffiel,

war folgendes. Die grol.se Zoogloea-Mn^m wurde nach außen entleert.

Dieser Vorgang ist in Fig. o e und/' dargestellt. Man erkennt leicht

aus dem Vergleich mit den anderen Figuren, dass es ganz den An-

schein hat, als ob die Einsenkung am Hintereude des Tieres gleich-

zeitig als After und als Ausführgang für die kontraktile Vakuole

dienen Avürde. Genauere Feststellungen konnte ich leider aus ]\langel

an Material nicht machen, so Avichtig dies Aväre. Denn in den meisten

Fällen, avo von früheren Beobachtern ein Zusammenfallen von After

und Ausführgang der kontraktilen Vakuole behauptet AAurde, hat sich

gezeigt, dass es sich nur um ein nahes Zusammenliegen ZAveier ge-

trennter Oeffnungen handelt. Ein Fall Avie der besi)rochene, avo am
Hinterende ganz deutlich nur eine Einsenkung zu beobachten ist und

diese sich zur Entleerung der Faeces und din- kontraktilen Vakuole

crAveitert, scheint mir doch sehr dafür zu s])rechen, dass in di(\sem

Falle derselbe Kanal als Afrer und als Ausführgang der kontraktilen

Vakuole dient.

Rostock, den 19. Dezember 1898.

Mal.saiigaben in Lehrbüchern.

Von F. Blochmann.
Es sind mehr als ZAvei Dezennien verflossen, seit bei uns das

metrische Maßsystem eingefülnt Avurde. Man kann Avohl sagen, dass

dasselbe allmählich dem Volke in Fleisch und T)lut übergegangen ist.

Wir trinken unser Bier nach Litern, aus den Kochbüchern sind all-

mählich auch die Lothe und Quentchen A^erschAvunden. In den Sehulen

Avird glücklicherAveise nur das Metersystem gelehrt.
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Unter Holeheil Umstäiideii kniiii iiiaii sich iiieht genui;' wundern,

dass stets noeh eine ganze Anzahl von naturwissenschaftliehen Sehrift-

slellern sich nicht entschließen kann, in ihren Büchern die Maßang-abeu

einiieitlich nach dem Metersystem zu gestalten.

Das Resultat davon ist, was die Maßangaben betrifft, eine recht

unangenehme Zwei- öfter noch Vielseitigkeit ihrer Bücher.

Vor 80 Jahren, als unsere »Schuljugend noch mit einem halben

Dutzend Maß- und Gewichtssysteme gei)lagt wurde, hätte man darin

vielleicht einen gewissen Vorteil sehen können, insofern als der Stu-

dent, der ein solches Buch benutzte, durch Vergleichen und Umrechnen

der differenten Augaben desselben, sein auf der Schule erworbenes

Wissen befestigt hätte. Für unsere heutigen Studenten passt das nicht

mehr; sie hören vielleicht gelegentlich einmal, dass ihre Großmutter

von einem Wispel Erbsen spricht, oder sie lesen bei der Anzeige einer

Weinauktion von einem Oxhoft und verbinden damit den Begriflf einer

kleinen Unendlichkeit. Viel mehr wissen die Studenten nicht mehr von

anderen Maßen und es ist gut so.

Darum sollte heutzutage kein Schriftsteller, am w'enigsten der,

welcher in erster Linie für das heranwachsende Geschlecht schreibt,

so ohne weiteres voraussetzen, dass seine Leser mit einer ganzen lieihe

älterer und neuerer Maßsysteme bekannt sind. Die Leute haben wirk-

lich besseres zu thun.

Dass die Maßangaben sogar in den neuesten Büchern vielfach um

ein Vierteljahrhundert zurück sind, oder was noch gewöhnlicher der

Fall ist, in bunter Mischung altes und neues, fremdes und heimisches

vereinigen, lässt sich nur unter Annahme eines gewissen Beharrungs-

vermögens verstehen.

Scherz beiseite! Wenn jemand eine Materie für einen größeren

Kreis übersichtlich darstellt, so muss man von ihm verlangen, dass er

auch in solchen mancher wird vielleicht sagen, nebensächlichen —
Dingen, Avie Maßangaben, eine gewisse Konsequenz zeigt und diese

Angaben dem Leser nicht gerade so vorsetzt, wie er sie aus den

Originalabhaiidlungen in seine Exzerpte eingetragen hat.

Wenn die Zahlenangaben nicht ein ganz überflüssiger Ballast sein

sollen, so muss System in denselben herrschen. Es dürfen nicht auf

derselben Seite Angaben im englischen Fuß, französischen Fuß und

^Metern nebeneinander vorkommen. Die Größenangaben von Tieren

z. B. sollen doch in dem Leser eine gewisse Vorstellung erwecken.

Wie soll dies nun ausfallen, wenn jemand z. B. liest ein Tier ist

(•)U Fuß lang, dabei aber nie gesehen hat, wie laug überhaupt ein Fuß

ist. Falls er sich überhaui)t, was sehr fraglich ist, dazu entschließen

sollte, eine solche Angabe umzurechnen, w^eiß er in den meisten

Fällen nicht, was für ein Fuß gemeint ist.

liin das ^icsagte zu illustrieren und i\\e ganze Komik dieses Vev-
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t'ahreiis /u zel^-eii, will ich nur wenige Stellen uns l)eknnnten Lehr-

büchern anfuhren, die ich mir <^'eleg-entlieh nng-enierkt habe. K^ soll

damit aber den Autoren der betr. l^ücher durchaus kein spezieller

^^1r^vurf g-emacht werden.

Es g'iebt sicher nocli recht zahlreiche andere Bücher, an denen

dasselbe auszusetzen ist. ich habe sie nicht gelesen, oder, wenn es

der Fall ist, liabe ich mir nichts notiert.

Ebenso sind die anzutuhrendeii Stellen nicht die einzigen in den

betr. Werken; sie liefen sicdi leicht um Dutzende vermehren.

In dem Lehrbuche der Zoologie von U. Hertwig- S. 500
werden die Squalidae nach Fuß g-emessen, die Bajidae nach Metern.
Die Waltische imponieren ott'enbar mehr bei einer Läng-e von 50 bis

70 Fuß, dag-eg-en erreicht der Stoßzahn von Moiiodon die Ijäng-e von

mehreren Mete r n.

Auf S. 237 lesen wir, dass der g-eschlechtsreife Bandwurm „die

außerordentliclie Eäng-e von vielen Fuß oder g-ar Metern erreichen

kann".

Auf S. 2()7 W'ird mitg-eteilt, dass die tropisehen l»eg-enwürmer

meln'ere Fuß, Megascelldes 2 Meter lang- wird.

In dem Lehrbuchc der Zoolog-ie von Claus ist es etwa ebenso;

die Bothriocephaliden Averden nach Fuß g-emessen, die Taenien nach
Metern u. derg-l. mehr; ich verzichte auf spezielle Beispiele.

Kühmenswerte Beispiele für Konseipienz in den Maßang-aben sind

die Lehrbücher von Ludwig-, Boas und von Keuuel.
S(ddimmer Avird die Sache aus leicht verständlichen fTründen in

den Lehrbüchern der Paläontolog-ie und Geolog-ie.

Schlag-en wir z. B. das Lehrbuch der Paläontolog-ie von Stein-
mann und D oder lein auf, so werden auf S. (i34 die Schildkröten

in Metern g-emessen, auf S. ()4o die Ichthyo>>aiu'idae in Fuß.
Auf S. 651 lesen wir:

Pteranodon Marsh mit Arten von 1—ii Meter Spannweite.

Pt. longlceps Marsh und Pt. ingens Marsh (22 Fuß Spannweite).

S. 660 lehrt uns, dass bei der Gattung- il/e/ya/osa<«-/^s 2 Zoll lang-e

Zähne vorhanden sind. Der nahverwandte Allomurus zieht es vor

sich in Metern zu präsentieren.

S. (i65. Triceratops horrido^ . . . Schädel wenig-stens 2 Meter
lang . . . Tr. ßabellidu^ . . Schädel () Fuß lang- etc.

Das Lehrbuch der geologischen Formationskunde von Kays er

liefert auch eine hübsche Serie von Beispielen.

S. 115 erfahren wir, dass der Millstone grit mehrere 1(XK) Fuß
mächtig wird, über ihm liegen die stellenweise bis 10(X)0 Fuß mäch-

tigen Coal-Measures, in denen die Gesamtmächtigkeit der abbauwürdigen

Kohle 25 Meter beträgt und in denen viele Flötze bis 2 Meter,
andere bis 7 Meter mächtiü- werden.
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S. 121 lesen wir: „Beide »Stufen zusammen werden bis g-eg-en

20 000 Fuß mächtig und sclilielien etwa 0V2 Hundert Flötze mit einer

(Jesanitmäclitig'keit von 140 Meter Steinkohle ein".

Die Mächtiffkeit der Schichten in den Formationen ist merkwürdiffcr-

weise fast stets in Fuß angegeben; den Lias aber messen Avir in

Metern, um in der Kreide wieder zum Fuß zurückzukehren.

üass die Schichten des Pariser Beckens in Metern g-emessen

werden, ist selbtverständlich; weniger selbstverständlich ist dies für

das Londoner Becken. Dagegen ist ganz evident, dass sich die Laramie-

schichten in Nord - Amerika nur bei einer Mächtigkeit von 4000 Fuß
richtig repräsentieren.

Nicht weniger in dieser Beziehung- liefert ein für das große gebildete

Publikum geschriebenes Buch von Koken, Die Vorwelt und ihre Ent-

wicklungsgeschichte. Von den zahlreichen Beispielen die es dafür,

wie man es nicht machen soll, bietet, mögen hier nur wenige ange-

führt werden.

S. 5l> lesen wir: „Man bedenke dabei, dass in Basel stündlich

112 Millionen Kubikfuß, in der Seine bei Paris 14 Millionen Kubikfuß,

im Ganges bei Sicligully 1800 Millionen Kubikfuß (engl.) abfließen".

|In dubio also in einem Satze drei Maßeinheiten!]

„Die Elbe entzieht ihrem SSO Quadratmeilen umfassenden Quell-

gebiet in Böhmen bei einer (5000 Millionen cbm ( ! ) betragenden Wasser-

masse jährlich 482 Millionen kgr an gelösten Stoffen, avozu 495^4

Millionen kgr Suspendiertes kommen".

,,Ein anderes wichtiges Beispiel liefern die von Pr est er ich über

das Themsewasser angestellten Tiitersuchungen Eine Durch-

schuittsberechnung ergibt, dass an Kingston täglich 1250 Millionen

Gallons Wasser vorbeifließen, eine Wassermasse, der 1502 Tons

(ä 2400 Pfund) gelöste Substanz entsitrechen, demnach im Jahre

54S2:»0 Tons oder ()5S Millionen kgr.-

Ich kann gelinde Zweifel nicht unterdrücken, ob jeder gebildete

Leser wissen wird, wie viel ein Gallon ist.

S. o95 flnden wir im Text, dass Broidosaunis (iO—70 Fuß lang

ist, die Figurenerklärung belehrt uns, dass er 20 Meter erreicht.

Auf der folgenden Seite tritt uns der 115 Fuß lange Atlantosaurn^

mit Oberschenkeln von 2 Meter Größe entgegen. Auf S. 434 messen

wir Gesamtlänge und Länge der Zähne bei Sipialiden nach Fuß, die

Wirbel derselben aber nach Geiitimetern.

Auf S. 181 finden wir eine Tabelle über die Kohleni»rodukti<>]i

(1er Erde:

England 1888 109 935 219 Tonnen (engl.)

Vereinigte Staaten . '. . . 126 819 400 „

Deutschland und Luxemburg 81868 811 „ (metrisch) etc.

Weiter lesen wir: „in den vereiniüten Staaten stieg die Prodid\-
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tiou von 1887 auf 1888 um 18 022 4X0 sliort tons; dabei sind die

Anforderung-en so gewaltiii-, das8 Steinkohle noch immer mehr im-

portiert als exportiert wird (lOsrxUT long- tons Import" etc.

Ob wohl jeder l.eser sich in diesem To]niensystem ziirechtfindef?

Man vergleiche die Piirallelrechnungen niif S. lito die eine von

Shaler in Ful.i und Zoll, die andere von Ochsenins in Festjnetern

und Centimetern.

Es wirkt ordentlich wohlthuend, wenn man in anderen Büchern,

die die gleiche oder ähnliche Materien behandeln, sieht, wie Maß-

angaben behandelt sein sollen.

Musterhaft in dieser Beziehung sind besonders (Jredner's Geo-

logie, dann Zittel's Paläontologie, Neumayr's Erdgeschichte, wenn

auch die beiden letztgenamitcn niclit ganz frei von den gerügten

Mängeln sind.

Ich glaube, es war (nnmal notwendig, auf diese Dhige hinzuweisen.

Es wird durch einen solchen Hinweis auch sicher anders werden.

Was würde man z. l\. zu einem Lehrbuch der Physiologie sagen, in

welchem sich solche Verhältnisse nachweisen ließen V Man würde es

sofort als unbrauchbar bei Seite legen. Der Eeser hat das Kecht zu

verlangen, dass ein Buch auch in dieser Beziehung durchgearbeitet ist,

und dass er nicht zu den Angaben seines Lehrbuches beständig eine

Tabelle zur Umrechnung von Maßen nötig hat, die ihn vielfach noch

wegen ungenauer Angabe nicht einmal zum Ziele führen wird. Der

Autor weiß, woher die Zahlenangaben stammen; er hat sie zu prüfen

und gleichmäßig zu redigieren.

Rostock, .lanuar 1S<I4.

Ueber die Erhaltung- des (lleichgewichts.

Von Albrecht Bethe in München.

Die Tiere müssen zur zweckmäßigen Fortbewegung- eine bestinmite,

wohl aber mit Willen veränderliche Lage zur Erdoberfläche einnehmen.

Zur Erreichung dieser Lage dient in weitester Verbreitung von niedrigen

Tieren bis zu den höchsten das Tastgefühl in Verbindung mit dem
Muskelgefühl. Es ist aber klar, dass das Tastgefühl mir dann von

Bedeutung für die Orientierung des Tieres sein kann, wenn der Körpc]-

einerseits sich in Luft oder Wasser beweg-t, andrerseits mit der Erde

oder aiulern festen Gegenständen (Wasseroberfläche bei TL/drometra)

in Berührung ist. Bei den Tieren aber, welche (immer oder zeitweise)

schwimmen oder fliegen, kann bei diesen Bewegungen das Tastgefühl

nicht zur Orientierung dienen, weil in Luft und Wasser der Druck

von allen Seiten gleich oder wenigi^tens annähernd gleich ist.

Es ist nun durch die vielen in der zweiten Hälfte unseres Jahr-

hunderts gennichten Versuche an den halbzirkeltormigen Kanälen der
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